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Verehrte  Schwestern  und  Brüder in der Seelsorge  in  den
Justizvollzugsanstalten !

„ Die Menschen müssen spüren, daß wir sie lieben und daß diese
Liebe aus unserer Verbindung  mit Gott kommt."

Dieses  Zitat  von  Pater  F]upert  Mayer  nahm  Bischof  Manfred
Müller im  Abschlußgottesdienst  in  F]egensburg  zum  Ke.rnsatz
seiner Predigt über die Gefangenenseelsorge.

Verehrte  Schwestern   und   Brüder!   Ohne  Anschluß   hat  kein
Stomnetz Energie. Die Ausstrahlung und Energie unserer seel-
sorgerischen  Arbeit  müssen  aus  religiösen  Quellen  gespeist
werden,  da sonst auch Seelsorge zur reinen  F]outine wird.  Der
zitierte  Satz  könnte Anlaß  einer adventlichen  Besinnung  über
meine  eigene Arbeit  sein,  so  daß  bis zum  Weihnachtsfest die

inneren  Widerstände  meines  Lebens  überprüft  sind.     Se i n
Licht möge ungehindert ohne Widerstand durch uns Helligkeit
und  Hoffnung  verbreiten.

Ein herzliches Dankeschön für das gute Gelingen in F]egensburg
all denen, die durch Vorbereitung und Mitarbeit sich eingesetzt
haben.  Besonders  dankbar  bin  ich,  daß  während  der Tagung
spürbar wurde, wie sehr wir uns um des  e i  n e n   Dienstes wil-
len, den wir im Auftrag der Kirch-e bei den 1 nhaftiert-6`n leisten, ein

ganzes Stück zusammengefunden haben.  Die Tage in Regens-
burg  haben  uns auf einen guten Weg gebracht.

AIlen sei nochmals herzlich gedankt, die dabei mitgeholfen ha-
ben  durch  ihre  Toleranz,  durch  ihr  geduldiges  Hinhören  und
durch die  Bereitschaft,  einander anzunehmen.

Ihnen  allen,  verehrte  Schwestern   und   Brüder  in  der  Gefan-

genenseelsorge, wünsche ich von ganzem Herzen das Licht und
die Hoffnung derweihnacht und einen gesegneten Beginn des
Jahres  1988.

Herzliche  Grüße !  lhr Thec  Schwerdt,  Vorsitzender der Konfe-
renz.

Geis"ches Wort:

„Randgruppen !" -„Gruppen am  Rande?"
• von  Lothar Spohr,  Diakon  in  St.  Matthias  Neuwied -

„Schreiben Sie  doch  mal  etwas über die  F]andgruppen".
Diese -wörtlich wiedergegebene -Bitte wurde kürzlich an mich
hera'ngetragen.   „F]andgruppen !"   -Zunächst   war  ich   etwas
schockiert.  --„Randgruppen ?"  Eine  Formulierung,  im  alltägli-
chen  Sprachgebrauch  jenen  Menschen  zugedacht,  die  -  wie

„man" sagt-„am Rande der Gesellschaft leben'',  die sich nicht
„einordnep lassen"  in den landläufigen Begriff von „F]echt und

4#gOrd"
einige

• diese  Formulierung „F]andgruppen"  hat mich dann

e lang stark beschäftigt. Dabei fühlte ich mich immer
wieder herausgefordert, meine ganz persönliche Einstellu ng zu
diesen Menschen zu überprüfen und mich kritisch zu hinterfra-

gen, 6b meine Tätigkeit als Diakon noch jenem Anspruch gerecht
wird,  unter dem ich  meinen  Dienst begonnen  habe.

Jenen  „Anspruch"  fand  ich  grundgelegt  in  meinem  Glauben
an  Jesus  Christus,  in seiner  Einstellung,  in  seinem Verhältnis
zum  Menschen: ,,Und Gott schuf den Menschen als SEIN  Bild.
Als Gottes  Bild  schuf er ihn"  (Gen.1,27).

Darin sehe  ich die Würde eines jeden  Menschen:  der Mensch
ist „Geschöpf'  und  ,,Ebenbild Gottes".

Diesem  Menschen zu einem glücklichen und sinnerfüllten  Le-



ben  zu  verhelfen,  zu  einem  Leben,  das letztlich  in  der ewigen
Gemeinschaft m it-sei nem Schöpfer die höchste Vollendung fin-
den soll -dieswar der eigenltiche lnhalt des Lebens Jesu. ln die-
sem  lnhalt  und Auftrag  hat er seine  Liebe verschenkt  und bei
vielen  Gelegenheiten  den  Menschen  aufgetragen,  ihm  darin.
nachzufolgen.  Nachfolge Jesu geschieht  also da,  wo sich  der
Mensch bemüht, diese Liebe nachzuvollziehen. Faszinierend ist
die Feststellung, daß es Jesus gerade zu jenen Menschen „zog",
die  man -damals wie heute -als „Randerscheinungen"  und in

„ F]andgruppen lebend" bezeichnen würde. Jesus sah die große
Not dieser Menschen.  Er half ihnen  nicht  nur,  sondern er ging
weiter:  er solidarisierte  sich  mit  ihnen  -er wurde  einer von  ih-
nen: „Was ihrdem geringsten meiner Brüder tut, das tut ihr mir"

(Mt,  25,  35  ff.)

lch frage mich nun: kann ich als Christ jetzt noch von „ F]andgrup-

pen" sprechen ? lst es nicht so, daß gerade diese Menschen im
Mittelpunkt  der  menschlichen  Gemeinschaft  und  auch  in  der
Mitte  meines Lebens stehen  müßten ?

Hinterdem Anspruch Jesu blieben die Menschen seinerzeit im-
mer weit zurück.  Ebenso empfinde ich es bei mir-und das täg-
lich.  Aber:  gibt es nicht auch ein redliches Bemühen,  das alles
das  entschuldigen  wird,  was  mir  in   meiner  Unzulänglichkeit
nicht  gelingt?

Wichtig  ist  da meine  persönliche  Grundeinstellung zu  meinen
Mitmenschen -  in  ihren  konkreten  geistigen  und  körperlichen
Nöten.

Und da  muß  ich  mich schon  fragen  lassen  und -„Stellung  be-
ziehen",  wenn  mir Jesus  in  menschlicher Not begegnet,  etwa:
als  „Vorbestrafter",  als  „geistig  Behinderter",  als junger  oder
alter  Mensch,   als  Vater  einer  kinderreichen   Familie,  als  Em-
brio,  als  Alkoholiker,  als  Arbeitsloser ...  Dieser „Katalog"  ließe

sich beliebig wejter fortführen.  Lassen wir uns doch mal -stell-
vertretend fürviele -von Jesus fragen: -lch bin ein „Vorbestraf-
ter": Hast D u dennoch ein gutes Wort für mich übrig ? Kannst Du
mir Arbeit vermitteln,  damit  mein  Leben  wieder mit  Sinn  erfüllt

wird und meine Familie zu essen  hat ?  Bist Du bereit,  mir Deine
leerstehende Wohnung zu vermieten ? -lch bin Vater einer kin-
derreichen  Familie:  Begegnest  Du  mlr  mit  dem  Urteil:  asozial,
dumm,  nicht aufgepaßt ..., statt Achtung zu haben vor dem was
letztlich derwille Gottes durch  mich bewirkt hat. Wirst auch Du
mich  mit den  üblichen Worten abspeisen,  wenn  ich bei  Dir vor-
spreche wegen  der Vermietung  der in  Deinem  Hause  leerste-
henden Wohnung ? -lch bin ein Alkoholiker Beschimpfst Du mich
als ,,Säufer' oder bemühst Du Dich, meinen Schicksalsweg zu ver-
stehen -mir Mut zur Umkehr zu  geben ?  Bist  Du ansprechbar
wenn es darum geht,  meine Ehe und  Familie zu retten,  mirwie-
der zu einerArbeitsstelle zu verhelfen ? Es drängt mich nun, die
Überschrift   mejner   Zeilen   „Randgruppen !"   -„Gruppen   am
F]ande ?"  neu zu  überdenken.

Bei  diesem  Überdenken  f`iel  mir  ein  Gebet  zu  (ein  „Zufall?")

das mich ergriffen hat und das ich lhnen vermitteln möchte, weil
es  mehr sagt als meine eigenen  Worte:  „Herr Jesus Christus,
der Du Zeit deines Lebens so sorgsam auf Menschen achtestes,
die der h im m lische vater Di r ganz besonders z uord nen wü rde „.
der Du so gutes Gehör hattest für den  Blinden, der am Weg zu
Jericho  Deinen  Namen  über die  Menge schrie ...
so  gute  Augen  für Zachäus,  den  der  himmlische Vater  Dir ins
Geäst eines  Baumes legte ...
soviel Geduld  mit  Deinem  Petrus,  der sich vergaß,  und so  her-
zensgute tröstende Worte für Magdalena, f ür die Ehebrecherin,
für den  Schächer ...
und  der  Du  vor  Deinem  Leiden  dem  himmlischen  Vater dafür
danktest, daß Du jene bewahren durftest, die er Dir zuschickte ...
ich  bitte  Dich,  Herr,  gib auch  mir wachen  Sinn  und  Liebe,  Mut,

Geduld,  Zeit  und  Nerven  für jene  Menschen,  die  Gott  mir  in
besonderer Weise zugedacht hat, damit ich -wenn die Stunde
da  ist -mit  ihnen teilen  kann."

Tagu ng der l nternationalen Kom mission der
Gefangenensee[sorger
Die 6.  Internationale Gefangenenseelsorger Tagung fand vom
14. -18. September in Wien statt. 49 Seelsorgeraus 25 Ländern -
von  Kanada bis  Kenia,  von  Peru  bis  Polen,  von Schottland  bis
Südafrika -nahmen daran teil.  Es ist stets ein intensiver Erfah-
rungsaustausch mit der Erörterung und der Frage nach derver-

wirklichung der „Charta der Gefangenenseelsorger." ln die-
sem  Dokument wird die biblische  und christliche  Begründung
der Gefangenenseelsorge dargelegt und das Apostolat im Ge-
fängnis  umrissen  und  in  drei  Punkten  dargelegt  Versöhnung
mit sich  selbst,  Versöhnung  mit den  anderen  und Versöhnung
mit  Gott.  Die  Charta  schließt  mit einem  Appell  an  die  Kirchen,
die Priorität für die Armen  und Verachteten zu wahren,  und an
die Gesellschaft, sic`h immer wieder um menschenwürdige For-
men des Umgangs mit deliquentem Verhalten zu bemühen.  lm
Mittelpunkt  dieser  6.  Tagung  stand  das  Thema  „Schuld  und
Sühne", zu dem der Mailänder Kardinal Carlo M.  Martini und der
Tiefenpsychologe  Prof.  Erwin  Fiingels,  USA -Österreich,  refe-
rierten.

Kardinal Martin i, dervor Jahren durch den Besuch von Terrori-
sten  im  Mailänder Gefängnis Aufsehen erregte,  forderte Erzie-
hungs-DirektorenstattGefängnisleiter.„Laßtunsdietotaleund
lang a ndauernde verbann u ng besiegen". Es gelte, die A.ngst vor
dem Schuldiggesprochenen zu überwinden u nd eine schrittwei-
se  und  rasche  F]ückkehr in  die  menschliche Gemeinschaft zu
ermöglichen.  Martini  ist  überzeugt,  daß jene,  die „aus  irgend-
welchen  Gründen  anständig  leben"  oft  das  Gefängnis  mehr
fürchten   als  die   Straffämgen.   „Machen  wir  uns  ein   bißchen
weniger Sorgen um den  Bau von Gefängnissen  mit  maximaler
Sicherheit  und  mehr Sorgen  um  die Ausbildung  und Vorberei-
tung  neuer  Erziehungs-Direktoren  und  bringen  wir jene  auf
den  neuesten  Stand,  die  wir  schon  haben,  so  daß  sie  mitar-

#:en.t::nun:dnaanmd¥r'eendeRr:::E:a|,:,':;:rngmenschllcherpersono
Der Tiefenpsychologe Prof. Erwin Ringels, Autordes provoka-
torischen Buches „Fieligionsverlust durch religiöse Erziehung"

plädie rte i n seinem Referat fü r eine verstärkte zusammenarbeit
zwischen  Psychotherapeuten  und  Seelsorgern -  „auch  wenn
der Seelsorger nicht Psychotherapeut ist und sein soll."  Nach-
demerdenschriftstellerwassermann:„GerechtigkeitohneLie~
be  ist  F]ache"  und  den  Theologen  F]omano  Guardini:  „Es gibt
keine  Besserung des  Menschen,  ohne daß  man seine Würde
respektiert"  zitierte,  nannte  er  die  christliche  Barmherzigkeit
eines derwichtigsten Kriterien im Umgang m it den Gefangenen:

„Wenn  wir diese  Barmherzjgkeit  haben,  dann  können wir uns
dem ln haftierten so zuwenden, daß es sowohl seine Einsicht als
auch  seinen  Einblick  in  die  persönliche  Schuld  unterstützt."
Seelsorger sei  ein  „wesentlicher  Transmissionsriemen  für
Besinnung  und Wandlung."

Presseberichte:
Untersuchungshaft ist zwecklos
Große  Skepsis  äußerte  der  Mailänder  Erzbischof  gegenüber
der u ntersuchungshaft. Aus Gründen der vorsjcht oder präven-
tion verhängt,  ist sie  seiner Ansicht  nach „auf Dauer gesehen   -
zwecklos"  und komme ,,fast einer Erpressung gleich".  Die  Un.'r`
tersuchungshaftseideshalbnichtlängerakzeptabel,wenndochv
-entsprechend  demokratischer  Konstitutionen  und  der  Men-

schenrechte -der Angeklagte so lange als unschuldig betrach-
tet und  behandelt werden  muß,  bis seine Schuld  erwiesen  ist.

(Kathpress  178,  1 )

„Lebenslange Haft hat keinen Sinn"
Bei eineranschließenden Pressekonferenz unterstrich Kardinal
Martini  neuerlich,  daß  eine  lebenslange  Haftstrafe  meist  nur
zur Verzweiflung führt und deshalb ,,keinen Sinn hat".  Seelsor-

ger und  Laien,  die ganze Kirche müsse sich weltweit für einen
humaneren  Strafvollzug  einsetzen,  forderte  der  Kardinal.  Auf
die  Frage,  was er von  den  in  Österreich  noch  immer üblichen
Korrektionszellen  in  den  Gefängnissen  halte,  meinte der Kar-
dinal, daß  derartige Maßnahmen meist nur zu mehrAggressivi-
tät und Hass gegen die Gesellschaft führen. (Kathpress 178,2)

Kein  Kreuz auf dem  Ftichtertisch !
Die   katholischen   Gefangenenhausseelsorger   in   Österreich
treten für d ie Entfernung der Kreuze aus den Verhandlu ngssälen
ein. Der Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft der katholischen
Gefangenenhausseelsorger,  Rektor Thomas Fieglmüller, unter-
strich am Mittwoch,16. September,  bei einer Pressekonferenz
in  Wien,  daß  das  Kreuz  auf  den  F}ichtertischen  nicht  mehr zu
rechtfertigen sei. „Das Strafgesetzbuch hat nur mehr rudimen-
tär  einen  christlichen   Hintergrund'',   meinte  der  Seelsorger.
Durch das Kreuz könne der falsche Eindruckentstehen, daß die
Verurteilung im Namen Gottes und vielleicht auch noch mit dem
Segen der Kirche vorgenommen werde. AUßerdem stünde auch



in  der  Bibel,  daß  man  nicht  schwören  soll,  deshalb  sollte  die
Eidesformel abgeschafft werden.  Das für diesen Zweck bisher
auch verwendete Kreuz werde damjt überflüssig.

(Kathpress 179,4)

Osterbegnadigung statt Weihnachtsamnestie
Aus Anlaß der derzeit in Wien tagenden internationalen Konfe-
renzderGefangenenhausseelsorgerpräsentierteF}ektorFiegl-
müller auch einen Wunschkatalog der Österreichischen Gefan-

genenhausseelsorger. Darin wird vor allem auch neuerlich eine
Osterbegnadigung statt einer Weihnachtsamnestie gefordert.
lm  Frühjahr seien wesentlich  bessere  Bedingungen zur Rück-
kehr in ejn  normales Leben als im Winter,  meinen die Seelsor-

ger.  Sie wünschen sich  aber auch  mehr offene christliche Ge-
meinden,  die  Häftlinge  begleiten  und bei  ihrer Entlassung auf-
nehmen.  (Kathpress  179,  4)

Studientagung / Bundeskonferenz 1987
Während wir u ns im Jahre l 986 in Lingen mit einem mehrjustiz-

politischen Thema auseinandergesetzt und als Seelsorger das
inzwischen 1 O-jährige Strafvollzugsgesetz auf seine praktischen
Auswirkungen  hin  befragt  hatten,  wurde  auf  der diesjährigen
Studien-und Konferenztagung in F]egensburg vom 5. -9. Okto-
ber die pastoraltheologische Frage unserer Arbeit und unseres
Miteinanders   aufgegriffen.   „Seelsorgerlicher   Dienst  -   Heils-
L`andeln der Kirche" war das Tagungsthema. Die vielen Dienste

EE
der Seelsorge,  wer  auch  immer  sie  leistet,  der  Pastoralre-

rent oder d ie o rdensfrau, der D iakon ode r der prieste r, die ü b-
rigen  Helferinnen  und  Helfer  in  der Seelsorge,  sie  alle  sollen

sich  des  einen  Dienstes für den  einen  Herrn  bewußt sein.  So
lautet z u m indest der bi bl ische l m perativ: „ Es g ibt verschiedene
Dienste,   aber  nur  den  einen   Herrn."  (1   Kor.12,5)   Professor
Dr. Franz-Josef Nocke, Dogmatiker an der Universität D iusburg,

gjng  zunächst  mit seinem  Thema „Wege der Versöhnung  und
die sakramentale Absolution" auf eine grundsätzliche Frage der
Seelsorge ein. „Seelsorge im Gespräch" war das Thema, das
uns  der  Pastoraltheologe,   Herr  Dr.  Hubert  Winisch,   Regens-
burg, explizierte.  Das Gespräch setzte die bedingungslose An-
nahme des Gegenüber voraus. Heute fi nde seelsorge vor al lem
als  Ge§präch  statt,  stelle  sich  Seelsorge  wesentlich  im  Ge-
spräch dar.  Kommuriikation und Verkündigung seien eins.  Dabei
sei das Gespräch in der Seelsorge von Vollrriacht und Ohnmacht

geprägt:  Die Vollmacht des Seelsorgers besteht darin, daß sjch
das Gespräch ohne festgelegte Strukturen -wie z. 8. in der Litur-

gie -  entwickele.

Zur Bezeichnung „Seelsorger" führte der Referent aus: Jeder,
der  in  der Seelsorge  in  der JVA tätig  ist,  soll  auch  Seelsorger
heißen.  Und ergänzend: Gemeinsame Seelsorge soll aufbauen

if das gemeinsame Gespräch  und  die gemeinsame  Präsens
¥erer,  die  in der Seelsorge tätig sind.

Der  Kirchenrechtler  Prof.  Dr.  Heribert  Heinmann,  F]uhruniver-

sität  Bochum,   ging   mit  seinem  Thema  „Laien   im   Priester-
dienst?"  auf eine  Problem  ein,  das  in  der  heutigen  Seelsor-

ge, besonders auch in der Gefängnisseelsorge immer mehr Be-
deutung gewinnt, da die Zahl der Priester im Verhältnis zu den
anderen  kirchlichen  Mitarbeitern  wejter  zurückgeht.   Es  geht
u m das gemein same Priestertum des gläubigen Volkes und das
besondere  Priestertum  des Dienstes. Ausgehend von „Lumen

gentium",   das   nicht  vom   allgemeinen   Priestertum,   sondern
vom gemeinsamen Priestertum aller Gläubigen spricht, zitierte
der Fieferent zunächst Karl Rahner: „Die Weihe hebt den Besitz
des allgemeinen Priestertums nicht auf, sondern ist Vorausset-
zung der Weihe."  Die Aufteilung  hierweltdienst der Laien  dort
Heilsdienst des Amtes sei eine Häresie.  Beim  Heilsdienst geht
es um den Weltdienst. Andererseits nehmen alle, „vom Bischof
bis zum  letzten Gläubigen",  am  prophetischen Amt teil.

zurweiterenK,ärungsagtprof-Heinemann:„Esgibtkeinverbot
der Laienpredigt. Es gibt wohl eine Pflicht des Priesters zur Pre-
djgt  in  der  Eucharistiefeiern,"

Für das weitere Studi um der aufgeworfenen Themen d ieserTa-

gung sei  auf Veröffentlichungen  der F]eferenten  hingewiesen,
die  im  Literaturhinweis  aufgeführt sind.

Herrn  Prälat  Toni  Huber  für  die  Gestaltung  des  Meditations-
vormittags u nd den anderen Konferenzmitgliedern f ür ihre Kurz-
referate ein  herzliches  Dankeschön !

Pressebericht:
Laientheologen jn der Gefangenenseelsorge eine „Berei-
cherung"
Regensburg. „Die M itarbeit von Laien im pastoralen Dienst des
Strafvollzugs jst für u ns Priester ein Gewinn und eine Bereiche-
rung,  wenn  die  Zusammenarbeit  im  gemeinsamen  Dienst  ge-
lingt?"  Auf  diesen  Nenner  brachte  der  erste  Vorsitzende  der
Konferenz  katholischer  Seelsorger  bei  den  Justizvollzugsan-
stalten   der   Bundesrepublik   (mit   West-Berlin),   Dekan   Theo
Schwerdt,  das  Ergebnis  ihrer djesjährigen  Studientagung,  die
heuer im Diözesan-Exerzitienhaus Werdenfels bei F]egensburg
stattfand.   Rund  90  Geistliche  und  Laientheologen,  darunter
Gäste  aus  Frankreich,  Luxemburg,  den  Niederlanden,  Öster-
reich  und  ltalien,  diskutierten  über den  seelsorglichen  Dienst
in den Strafanstalten als„Heilshandeln der Kirche".  Der H inter-

grund laut Dekan Schwerdt:  Bei allem guten Willen seien „F]ei-
bungsflächen"   zwischen   Priestern   und   Laien   im   pastoralen
Dienst unvermeidbar. Laientheologen zeigten manchmai ungute
Profilierungsbedürfnisse;  auf der anderen  Seite gebe es  Prie-
ster,  die  ihre  Laienmitarbeiter  aus Angst,  sie  könnten  sich  zu
stark in  ihren  Bereich  einmischen,  „wie  Lakaien  behandeln".

Gegen  solche  Gefahren  der  „Anmaßung  und  Abwertung",  so
Schwerdt,  helfe  eine gesunde Abgrenzung.  Die  Konferenz sei
sich  darin  einig  gewesen,  daß  sich  Priester  und  Laien  im  pa-
storalen  Dienst  der  Strafanstalten  fruchtbar  ergänzen  könn-
ten -freilich  nur dann,  wenn  einerseits die  prieste"che Funk-
tion  nicht „verwischt"  werde  und  zum  anderen  die  Laien  in  ih-
rem  eigenständigen Wert  respektiert würden.  Schwerdt:  „Ver-
heiratete Theologen und Theologinnen vermitteln wertvolle Er-
fahrungen  zum  Beispiel  im  Bereich  Ehe  und   Familie."   Laien-

theologen  in  den Justizvollzugsanstalten  würden  keineswegs
bloß als Lückenbüßer gesehen, notwendig geworden durch den
F}ückgang der Priesterberufe, sondern als Schwestern u nd Brü-
der in  einem gemeinsamen Geist.

Auf  der diesjährigen  Werdenfelser Tagung  sorgte  diesmal  ein
Beschluß  des  Oberlandesgerichts  Koblenz  für Zündstoff,  das
die  F]echtsbeschwerde  eines  Strafgefangenen  gegen  seinen
Ausschluß  von einem  Gesprächskreis,  den der Anstaltspfarrer
.lejtete,  ver\Atorfen hatte.

Das Oberlandesgericht teilte  den  Standpunkt  des  Leiters  der
Justizvollzugsanstalt,   es  habe  sich  bei  dem  Gesprächskreis
zwar um eine Einrichtung  im  lnteresse kultureller und staatsbür-

gerlicher Bildung gehandelt,  aber nicht um eine „religiöse Ver-
anstaltung". Zitat aus dem Gerichtsbeschluß: ,,Den Begriff der
reljgiösen   Veranstaltung'   zu   definieren,   obliegt   der   F]echt-

sprechung,  nicht,  wie  die  F}echtsbeschwerde fälschlich  meint,
den  Kirchen  und  F]eligionsgemeinschaften."  Hier  sei  den  An-
fängen zu wehren,  stellte die Konferenz der Seelsorger einmü-
tig  fest;  eine solche Anmaßung  des Staates verletze das Kon-
kordat.  Daß  es zu so einer Entscheidung auch  nicht der Einho-
lungrechtswissenschaftlicherodertheologischersachverstän-
digengutachten bedürfe, wie es in dem Gerichtsbeschluß heißt,
ist laut Dekan schwerdt schlicht „eine Frechheit".  Man will jetzt

gemeinsam  mit  dem  Katholischen  Büro  Bonn  gegen  solche -
auch als Berliner Gerichtsentscheidungen bekannten-Tenden-
zen vorgehen, Kontakte zur evanglischen Kirche g ibt es bereits.

(F]egensburger  Bistumsblatt  Nr.  43,  25.10.1987)

Bundesnachrichten

Automatische Erfassung von Telefongesprächsdaten
Auf eine entsprechende Anfrage des Vorsitzenden des Gesamt-

personalrates dervollzugsanstalt Schwäbisch Hall,  Herrn Kon-
rath,  gab der Landesbeauftragte für den  Datenschutz  Baden-
Württemberg folgende Stellungnahme ab:  ,,...  lch  bewerte das
Ftegistrieren von Telefongesprächen der M itarbeiter von Behör-
den  in  datenschutzrechtlicher  Hinsicht wie  folgt:
1.  Bei der Beurteilung, in welchem U mfang eine Datenspeiche-
rung zulässig  ist,  muß  zwischen  Dienstgesprächen  und  Privat-

gesprächen  unterschieden  werden.  Bei  Dienstgesprächen  ist
weiter zu differenzieren,  ob es sich  um Gespräche des Perscr
nalrats oder anderer Ei nrichtungen, die besondere Vertrauens-
stellungen  genießen  bzw.  besonderen  Schweigepflichten  un-
terliegen  (z.B,   ärztlicher  und  sozialer  Dienste,   Anstaltsseel-
sorge),  handelt oder um die  üblichen  Dienstgespräche,  bei de-



Konflikte  des Seelsorgers  im Strafvollzug
Petrus Ceelen
Was hält  mich  im  Vollzug

Donnerstag:  Otto Schäfer
Der Dienst der Versöhnung  im Gefängnis

Der Tagungssatz (1986: 220,-DM) wird auf 230,-DM für 1988
erhöht.

Anmeldung  bei  Petrus Ceelen,  Postfach  268, 7144 Asperg.

Regionalnachrichten
Bayern:  Die  alljährlichen  „F]eligiösen  Besinnungstage für die
kath. Bediensteten an den Justizvollzugsanstalten" finden nun-
mehr seit 20 Jahren statt und sind nach wie vor sehr beliebt. Sie
werden  getrennt für die  Oberlandesgerichtsbezirke  München
und  Nürnberg  an je  zwei  verschiedenen  Orten  und  Terminen
abgehalten.  Seit  zwei  Jahren  können  nun  die  lnteressenten
aus  ganz  Bayern  zwischen  den  beiden Veranstaltungen wäh-
len.  Diese  Neuregelung wurde dankbar aufgenommen.  / Zum
01.04.1987 wurde Oskar Hofe, JVA Landsberg, zum Dekan be-
fördert.

Berlin:   Personelle   Situation:   Zum   01.03.1987   wurde   Pater
Kamillus  Drazkowski  OP  nach  Vorschlag  der  Arbeitsgemein-
schaft  vom  Kardinal  zum  federführenden  Pfarrer  der Arbeits-

gemeinschaft ernannt. / Die 3 großen Anstalten werden betreut
)n drei Priestern, einem ständigen Diakon und zwei Laientheo-

"gen (einer ist im Okt.  1987 ausgeschieden).  Zwei  Pfarrer be-
treuten die Anstalten des offenen Vollzuges in Düppel und Ha-
kenfelde. ln M oabit arbeitet stundenweise ein Student als Pfarr-
helfer im  Nebenamt.  / Vier  Damen  der Caritasberatungsstelle
für Strafgefangene und des Sozialdienstes kath.  Frauen arbei-
ten  ebenfalls  in  der  Gefangenenseelsorge,  besonders  in  der
VAF  PIötzensee.   Der  Sozialdienst  kath.  Frauen  hat  in  Berlin-
Wedding,   Nazarethkirchstr.   36   einen   Beratungsladen   eröff-
net unter dem  Namen Thamar. / Pater Fiuß  ist  Ende Feb.1987
aus dem Dienst ausgeschieden. Leider ist er in den letzten Wo-
chen schwer erkrankt. / Aktivitäten: Jeweils am 2. Weihnachts-
feiertagzelebrierenderKardinalundderweihbiscliöfa~b~W-e~cfi=`~
selnd in Tegel u nd Moabit eine bzw. zwei Weihnachtsmessen. /

Hessen:
1.  Konferenzen
Konferenz  der JVA Seelsorger im  Bistum  Mainz  am
15./16.  September  1987  in  Nothgottes
Thema:  Umgang  mit  Schuld  und Vergebung  im  Gefängnis

Konferenz der JVA Seelsorger im.Land  Hessen
Termin und Tagesordnung werden noch mit dem Justizministe-
rium  vereinbart,  da  von  Seiten  der  Konferenz  die  TeHnahme
)n  Staatsminister Koch  gewünscht wird.

`*onferenz der JVA Seelsorger im  Bistum  Mainz am

07.12.1987  mit  unserem  Bischof  Dr.  Karl  Lehmann
im  Bertier-Haus,  Mainz-Bretzenheim

2.  Person.alien
JVA  Frankfurt  111

Die durch das Ausscheiden von Sr. Zilken freigewordene Stel-
le soll durch  2  halbe Stellen  ersetzt  werden.
Eine  dieser  halben  Stellen  ist  seit  Oktober  neu  besetzt  mit
der Gemeindereferentin  Frau  Petra  BÖs.

JVA  Darmstadt und  Dieburg
Pater Maurus Müller ist am 3. Aug.1987  in den  F}uhestand ge-

gangen.   Die  Stelle  wird  voraussichtlich  erst  im  Sommer  des
kommenden Jahres besetzt werden.

Diözese  Limburg
Der  F}eferent für die  Gefangenenseelsorge im Ordinariat  Lim-
burg,  Franz-Josef Kremer,  ist ausgeschieden.  Die  F]eferenten-
tätigkeit übernimmt mit halber Stelle der Pastoralreferent Hans
Jürgen Hemmerling, dessen Tätigkeit an derJVA Ffm-Hoechst
auf eine  halbe Stelle  begrenzt wird.

3.  Supervision
Die beiden Diözesen Mainz und Limburg bieten fürdie Seelsor-

ger  an  den   hessischen  Justizvollzugsanstalten   eine  Super-
visiongruppe  an.   Sie  findet  monatlich   in  Frankfurt  unter  der
Leitung von dem  Psychotherapeut  Prof.  Dr.  Pater Niemann SJ
statt. Die Kosten werden zur Hälfte von den Diözesen getragen.

Nordrhein-Westfalen:  NWD-Konferenz:  Nach  Hessen (1985)
sind nunmehr Nordrhein-Westfalen und  F}heinland-Pfalz/Saar-

land  (Ietztere   bilden  eine   gemeinsame   Konferenz)   aus  der
NWD-Konferenz ausgetreten.  Sie  bilden eigene Landeskonfer
renzen.  /  Neue  Mitglieder  sind  Past.-Fief.  Tigges,  JVA  Köln,  /
Dipl.-Theol.  Anne Wolf,  JVA  Bielefeld-Brackwede  1  und  Pfarrer
Kramps, JVA Detmold. / Die ev. und kath. Konferenz stimmt dem
Vorschlag  zu,  alle  zwei  Jahre  auf  Landesebene  eine  gemein-
same Tagung  durchzuführen  (eintägig).  Das  erste  Treffen  soll
im  Herbst  1988  stattfinden.  / Termine:  Beamtentagungen  mit
der Bischöflichen Akademje Aachen:  14. -16.  März 1988;  17. -
17.  Okt.1988;  21.  -23.11.1988.  /  Frühjahrstagung  der  kath.

Seelsorger ist am 16.05.1988  in  Köln. / Fortbildungstagung für
kath.  und evang.  Seelsorger in  der neuen Justiztagungsstätte
in  F]ecklinghausen:  25.  bis 29.  April  1988.

Rheinland-Pfalz/Saarland:  Vom  22.  bis  24.09.1987  fand  in
dervollzugsschule in Wittlich die Herbsttagung derev. und kath.
Seelsorger beider Bundesländer statt. Am 2. Tag waren d ie Ver-
treter der Kirchen und der beiden Ministerien (Mainz und Saar-
brücken)  unsere  Gäste.  Schwerpunkt  des  Gesprächs  mit  den
Vertretern    der    Kirchenleitungen    und    der    Ministerien    war
die  Frage,  ob -  und  ggf.  wieweit  -der Staat  bestimmen  kann,
w a s   Seelsorge im Strafvollzug  ist:  damit also auch die Frage,
ob beim  Dienst des Anstaltsseelsorgers zwischen „.religiösen"
und  „seelsorgerlichen"  Veranstaltungen   unterschieden  wer-
den  darf oder  kann.  Ebenso ging  es  jn  der Diskussion  um  die
Frage,   wie   ggf.   bei   Schwierigkeiten  die   Richtlinien   über  die

Anstaltsseelsorge  (Nr.12  der  Richtlinien  für  F]heinland-Pfalz

und Nr.13 der Dienstordnung der kath. Anstaltspfarrer jm Saar-
Iand)  gehandhabt werden; wie also  bei  Konflikten  miteinander
umgegangen wird.

Am 8. Juli 1987 trafen sich die Anstaltsseelsorger des Bistums
Trier in Trier zur Verabschiedung von  Prälat Jonas,  der im Alter
von 85 Jahren in den F}uhestand gegangen ist. Wir danken ihm
für seinen  langjährigen  Dienst. / Sein  Nachfolger ist Pater Ket-
tern, derab 1.8.1987 den Dienst in derAnstalt aufgenommen hat.

Omsels-Ka[ender

Ehren-und Gebur[stage

Der ,,Omsels-Kalender 1988" bittet zum „guten Ende" noch um
Aufmerksamkeit.  Es ist eine, von M itbruder StrA-Opfr i. F].  Richard

Omsels,  Aachen,  seit  1961   betreute  bzw.  nach  ihm  benannte
Zusammenstellung,  in  der alle  Mitglieder der „Konferenz"  auf-

geführt sind, welche im Jahr 1988 ein Jubiläum feiern odereine
„ runde" Zahl von Lebensjahren bzw. im Seelsorgsdienst am ge-
fangenen  Mitmenschen vollenden  können.
Allen hier Genannten gilt schon  heute in  Mitfreude unser herz-
Iicher Glückwunsch:  ad  multos  annos  in  guter Gesundheit !

1.  Jan.  (1973):

15  Jahre GGiN:  Pfarrer Josef Wöppel,  Pfarrweg 3,
8851   Holzheim  (Tätig  bei  der JVA 8851   Niederschönenfeld)

1.  Jan.  (1978):

10 Jahre  iN als Seelsorgehelferin  bej  der JVA 6250  Limburg
tätig:  Schwester Ann  Hovens,  SAC,  WeHburger Straße 5

7.  Jan.  (1938):

50 Jahre:  GGiN  P.  Egon  Kettern,  CM,
Schöndorfer Straße 20, 5500 Trier

17.  Jan.  (1913):

75 Jahre: GGiN St. D.a. D. Josef Hörmann, Adolf-Kolping-Platz 2,

8480 Weiden

1.  Febr.  (1973):

15  Jahre  GGiN:  Pfarrer  Bernhard  Enneking,  Heidepfad  18,
2904  Hatten (Tätig  bei  der JVA 2900  0ldenburg)

1.  Febr.  (1978):

10  Jahre  GGiN:  P.  F}aphael  Helmut  Börger,  OP,
Heilig-Kreuz-Str.  3,  8900  Augsburg

1.  Febr.  (1978):

10 Jahre GGiN:  Pfarrektor Helmut Schomaker, Varreler Feld 7,
2805  Stuhr 2  (Tätig  bei  der JVA  2848  Vechta,  Haus  1  und  11)

3.  Febr.  (1913):

75  Jahre:  GGiN  Pfarrer Dr.  phil.  Bernhard  Opfermann,
Kirchstr.  2,  3200  Hildesheim-Achtum



11.  Febr.  (1963):

25 Jahre  Priester: JVA-Pfarrer Josef Bell,  Burggraben 40,
5308  F]heinbach 2

21.  Febr.  (1918):

70  Jahre:   JVA-Opfr  i.F].   Gerhard  Schlich,   Erzbischöfl.   Geistl.
F}at,  Prälat-Meindl-Straße  11,  8420  Kelheim

25.  Febr.  (1938):

50 Jahre: Schwester Bonifatia Keller, OP, Ungeratherstr.1 -15,
4056  Schwalmtal (Tätig  bei  der JVA 4300  Essen)

1.  März  (1973):

15  Jahre JVA-Pfarrer:  Hubertus Jansen,  Mainzer Str.  3,
6250  Limburg 7  (Tätig  bei  der JVA 6252  Diez)

3.  März (1938):

50 Jahre  Priester  JVA-Opfr i.F}.  Josef  Büscher,
Altenthaler Str.  156,  5204  Lohmar  1

21.  März (1978):

10 Jahre JVA-Pfarrer:  Hermann-Josef lmmekus,  Vaersten-
berg 46,  5804  Herdecke (Tätig  bei  der JVA 5860  lserlohn 9)

23.  März (1898):
90  Jahre !:  JVA-Opfr i.R.  Hermann  F}aible,

7241   Heiligenbronn  über  Horb

29.  März (1938):

50  Jahre:  JVA-Pfarrer  Ludwig  Kellermann,  Uhlhornstr.13,
Postfach 690 320, 3000  Hannover 69

3.  April  (1938):

50  Jahre -bzw.  am  20.  April (1968):  20  Jahre GGiN:
Pater Egon  Borm,  Meislahnstraße  10,  2807  Achim

14,  April  (1898):

90  Jahre !:  JVA-Opfr  i.F].  Josef  Langenmantl,  Bischöfl.  Geist.

F]at,  Sieghardtstr.  4/1,  8440  Straubing

23.  April  (1908):

80 Jahre: GGiN Dr. phil. Hermann Brinkmann, Haus Loreto Nr. 72
4435  Horstmar-Leer (Tätig  bei  der JVA  Münster,  AUßenstelle
4401   Nordwalde)

10.   Mai  (1978):

10  Jahre  iN  bei  der JVA  5400  Koblenz tätig:
Schwester Michaela  Scheidtweiler,  OP,  Kloster Bethanien
Marienhöhe,  6228  Eltville-Erbach

26.  Mai  (1963):

25  Jahre  Priester:  GGiN  Stadtpfarrer Vitus Wengert,  Amalien-
str.  A 40, 8858  Neuburg/Donau

6.  Juni  (1928):

60  Jahre:  GGiN  Katechet Johann  F]auh,  Bischöfl.  Geistl.  F}at,
Haubensteigweg 70, 8960  Kempten

29.  Juni  (1938):

50  Jahre  Priester  GGiN  P.  Wilhelm  Kayser,  SM,
Hertener Straße 64, 4350  F]ecklinghausen

29.  Juni (1963):

25  Jahre  Priester:  GGiN  Domkapitular,  Seminar-Direktor Alois
Furtner,  Domplatz 7, 8390  Passau

7.  ]uli  (1938):

50 Jahre Priester: GGiN  Dr. phil. Hermann  Brinkmann (s. 23. Apr.)

14.  Juli(1928):               .

60 Jahre:  GGiN  Pfarrer Johann  Peter,
Arcostraße 4, 8380  Landau

15.  Juli  (1913):

75  Jahre:  JVA-Opfr  i.F].  Josef  Büscher (s.  3.  März)

24.  Juli  (1938):

50  Jahr Priester:  JVA-Pfarrer i.F].  P.  Josef Jarschel,  CSsR,
Klosterstraße 30,  Postfach  102 007, 4630  Bochum

1.  Aug.  (1973):

15 Jahre GGiN: P. Guardian Damian Gesing, OFM, Große Str. 38,
2841  Steinfeld-Mühle (Tätig  bei  der JVA 2848 Vechta,  Haus  11)

1.  Aug.  (1978):

10  Jahre  GGiN:  Diakon  Dietmar Schmierer,
Blütenweg 2  a,  6900  Heidelberg

14.  Aug.  (1913):

75  Jahre:  GGiN  Dekan  Gebhard  L.uiz,
Buchstr.  9,  7070 Schwäbisch-Gmünd

15.  Aug.  (1948):

40  Jahre  Priester:  GGiN  Pfarrer Martin  Pauli,
Hieronymusgasse 3, 8070  lngolstadt

20.  Aug.  (1978):

10 Jahre GGiN:  P.  Dominik Germeshausen,  OP,
Schillerstraße 23, 3400  Göttingen

30.  Aug.  (1938):

50 Jahre:  GGiN  Pfarrer Norbert Krümel,
Georgswall  11,  2960 Aurich

28.  Sept.  (1928):

60  Jahre:  GGiN  Prof.  Dr.  phil.  nat.  lvan  Medugorac,
Urbanstr.  21,  7410  Reutlingen (Tätig  bei der JVA  Fiottenburg.
AUßenstelle 7400 Tübingen)

1.  Okt.  (1973):

15 Jahre JVA-Pfarrer:  P.  Johannes  Krasenbrink,  OMl,
Wanner Str.  42, 4650  Gelsenkirchen (Tätig  bei der JVA
4630  Bochum)

1.  Okt.  (1978):

10  Jahre JVA-Pfarrer:  Ludwig  Kellermann  (s.  29.  März)

1.  Okt.  (1978):

10  Jahre  GGiN:  Pfarrer  Martin  Pauli (s.  15.  August)

12.   Nov.  (1918):

70 Jahre:  Ehrenamtliche Mitarbeiterin  Maria  Stadt,
Talbahnstr.  16,  4100  Duisburg  12

18,  Nov.  (1938):

50 Jahre: Dekan Oskar Hofer, Eichenweg 18 a, 8857 Wertingen

(Tätig  bei  der JVA 8910  Landesberg)

23.  Nov.  (1938):

50 Jahre:  Diakon Erich Simon, Beethovenweg 39, 2300 Kiel 17

24.  Nov.  (1938):

10 Jahre GGiN:  Pfarrer Norbert  F}uck,                                                 1/
Friedrichstraße 23 a,  7600 0ffenburg

6.  Dez.  (1 978):

10  Jahre  iN  bei  der JVA 4156  Willich  2  (Anrath)  tätig:

Heilpädagogin  Schwester Helene  F]amacher,  OP,  Ungerather
Str.  14,  Bethanienkloster, 4056  Schwalmtal

Auszeichnungen

Das Bundesverdienstkreuz am Bande des Verdienstordens der
Bundesrepublik Deutschland wurde unserem Mitbruder,  Herrn
Pater Josef  Jarschel,  Bochum,  verliehen.  Am  2.  September
1987 wurde diese Auszeichnung in einem kleinen Festakt in der
dortigen Justizvollzugsanstalt vom  Präsidenten des Justizvoll-
zugsamtes,   Herrn   Dertinger,   im   Kreise  geladener  Gäste,  zu
denen auch wir als Konferenz uns gesellen durften,  überreicht.
Die  bischöfliche Pressestelle,  Essen,  berichtet darüber u.a.:
Fast 20 Jahre versieht der inzwischen 75jährige Ordensmann
die  Seelsorge an den  Gefangenen  in  Bochum.  „Eine wichtige
Aufgabe",  wie   Dertinger  betonte.   Die  Seelsorge  im  Gefäng-
nis sei eine Nische im  Alltag des Strafvollzugs für das vertrau-
liche Gespräch.  Auch der Essener GeneralvikarJohannes Stü-~~
ting unterstrich die Bedeutung der Seelsorge an Gefangeneri~`
Pater Jarschel, so sagte Stütjng, habe nie „über den humanei~
Strafvollzug  geredet,  er  hat  ihn  praktiziert".  Aus  einem  tiefen
Glauben heraus habe er,,Achtung auch vordem gestrauchelten
Menschen". PaterJarschel habe immer, so meinte derstellver-
treter des Bischofs,  den einzelnen Gefangenen in seinem Um-
feld,  in  der  Familie gesehen.

Der im Sudetenland gebürtige Jarschel wurde 1938 in derste+
ermark  zum  Priester  geweiht,  war  zunächst  in  der  der  Pfarr-
und  Diasporaseelsorge sowie als Volksmissionar tätig,  ehe er
1968  in  Bochum „seßhaft" wurde.

Weiter können wir hier Pater Joseph Timmermann,  Aachen,
aufführen.  Er hat am 2. Oktober 1987 in Düsseldorf aus der Hand
des   Ministerpräsidenten  Johannes  F]au  den  Verdienstorden
des Landes Nordrhein-Westfalen überreicht bekommen.  Pater
Timmermann SVD,1932 geboren -1959 zum Priestergeweiht,
war  seit  1970  in  Aachen  Mitarbeiter  der  Lebens-  und  Glau-
bensberatung.  Er hat sich  besonders in  Form  von  Streetwork
in  der Hilfe  und  Beratung für  Drogenabhängige,  für gefährde-
te   oder   straffälliggewordene   Jugendliche,   für   Prostituierte
ausgezeichnet.  Seit  1979 ist er in der Gefängnisseelsorge der
JVA Aachen tätig.

Wir  empfinden  mit  diesen  beiden  Geehrten  eine  echte  Mit-
freude,  da wir in diesen Auszeichnungen auch eine allgemeine
Anerkennung  unserer Arbeit sehen.  Herrn  Pater Jarschel  und
Herrn  Pater Timmermann unseren  herzlichen  Glückwunsch.

ln  Memoriam

lm  Alter von 77  Jahren  starb  am  22.11.1987  der Ehrenvörsit-



zende    Unserer   Konferenz,    Herr   Dekan    Msgr.    Johannes
Schmjtz.
Geboren  1910  in  Monheim-Baumberg,  zum  Priester geweiht
1938  in  Köln war der Theologe von  1945 bis  1974 Seelsorger
an   der  Strafvollzugsanstalt  „Ulmer   Höh"   in   Düsseldorf.   Mit
viel seelsorglichem und  karitativem  Einfühlungsvermögen wid-
mete sic h Schmitz den Strafgefangenen und dem Schicksal der
Angehörigen  der  Einsitzenden.   Dazu  leitete  er  mit  sehr  viel
Menschlichkeit  und Engagement unsere  Konferenz.  Seine Tä-
tigkeit  in  der  Gefangenenseelsorge  wurde  1964  mit  der Ver-
leihung  der Würde  eines  Päpstlichen  Geheimkämmerers  ge-
ehrt.  Wir gedenken des Verstorbenen  mit großer Dankbarkeit.
F]equiescat in  pace.

Am   18.   November  1987  starb  Herr  Dekan  und   Prälat  Hans
Frense.    lm    Nachruf    heißt   es:    „Hans    Frense   wurde   am
28.10.1910   in    Hamm   geboren.   nach   seiner   Priesterweihe
am  21.12.1935  in  Osnabrück  nahm  er als  Pfarradjunkt  in  F]o-
stock und als Kplan der „Wandernden  Kirche"  in Mecklenburg
bis zum Sommer 1939 seelsorgliche Aufgaben wahr.  ln schwe-
ren Jahren,  sie  brachten auch  ihm  Konflikte mit der Geheimen
Staatspolizei,  ist  er  Seelsorger  der  Soldaten  in  Polen  und  in
Nordafrika gewesen.  Seinen Soldaten folgte er in die britische
Kriegsgefangenschaft aus der er erst im März 1948 entlassen
wurde.   Bis  1956  war  er  katholischer  Anstaltspfarrer  an .den
Justizvollzugsanstalten der Hansestadt  Hamburg ..."
F}equiescat in  pace.
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Hubert Windisch,  Kompromisse um der Liebe willen,  Kanisius-
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Heribert  Heinemann,  Diaconia et Jus,  Schöning,  Paderborn

Franz-Josef Nocke,  Wort  und Geste,  KÖsel-Verlag

Balthasar Gareis,  Gefängnisseelsorge im Auftrag  der Kirche
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Schriftenreihe:  „Seelsorge  im  Strafvollzug  -  Materialien/Fort-
bildung/Erfahrungen",  herausgegeben  von  der Konferenz der
katholischen Seelsorger bei den Justizvollzugsanstalten.
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Termine -Konferenzen

6.  -7.  März  1988
Frühjahrstagung für  F]heinland-Pfalz/Saarland
Einführungs-und  Fortbildungstagung  Würzburg

25.  -29.  Mai  1988
Fortbildungstagung für Nordrhein-Westfalen

16.  Mai  1988

Frühjahrskonferenz für Nordrhejn-Westfalen

Mitte  Mai  1988

Vorstands-und  Beiratssitzung  unserer Konferenz

30,  Mai  1988:
Norddeutsches  Freundschaftstreffen  in  Kiel

5.  -8.  Junj  1988

Bundestagung der Seelsorger an den Jugendstrafanstalten
in  St.  Thomas/Eifel

20. -22.  September
Herbsttagung für  F]heinland-Pfalz/Saarland

3. -7.  Oktober 1988
Studientagung/Bundesjahreskonferenz  in  Haus Altenberg  bei
Köln

14.  -15.  November

Vorstands-und  Beiratssitzung  unserer Konferenz

F}edaktionsschluß:  Dezember 1987

Redaktion der M ITTEILUNGEN: August Fiam ing, Pfarrer in derJVA Lingen/Meppen, Kaiserstr. 5, 4450 Lingen, Telefon 0591 /4191  oder48989 (privat)

Bankverbindungen  der KONFERENZ:  Postscheck Köln 35 500-503,  Sparkasse  Hamm 4015566

*

F}edaktionsschluß:  Juli  1987
F}edaktion  der MITTEILUNGEN:  August  F]aming,  Pfarrer  in  der JVA  Lingen/Meppen,  Kaiserstr.  5,  4450  Lingen,  Telefon  0591 /4191  oder 48989  (privat)

Bankverbindungen der KONFEF}ENZ:  Postscheck  Köln 35 500-503, Sparkasse  Hamm 4015566


